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Das Engagement mit der  
größten Wirkung finden.

Wie groß ist die gesellschaft-

liche Wirkung des eigenen  

Engagements?

Ob Sozialinvestor oder gemein-

nützige Organisation – diese Fra-

ge bewegt viele. Während es für 

Einzelprojekte zumindest erste 

Versuche einer Bericht-Standar-

disierung gibt, konnte die Wirkung der gesamten  

Organisation bislang nicht umfassend bewertet wer-

den. Ein vielversprechendes Modell hierfür hat die Ge-

meinwohl-Ökonomie-Bewegung (GWÖ) entwickelt. Mit 

ihm können Unternehmen sowie gemeinnützige Orga-

nisationen erstmals ihre soziale, ökonomische und 

ökologische Wirkung vollständig belegen. Damit hat es 

das Potenzial zum Standard für die Taxierung gesell-

schaftlicher Wirkung zu werden – und so auch zu einer 

wichtigen Entscheidungsgrundlage für Social Impact 

Investments.

Seit Gründung dieser zivilgesellschaftlichen Bewegung 

im Jahr 2010 haben weltweit bereits über 1.600 Unter-

nehmen, Gemeinden und gemeinnützige Organisa-

tionen ihre Wertmaßstäbe bejaht. Kern der GWÖ ist die 

Gemeinwohl-Bilanz. Diese wiederum ist Ausdruck eines 

Bewertungsrahmens (der »Gemeinwohl-Matrix«), der 

auf den grundlegenden humanistischen Werten moder-

ner Gesellschaften aufbaut. Organisa tionen wie auch 

Unternehmen beschreiben darin, wie sie die Werte 

ökologische Nachhaltigkeit, soziale Gerechtigkeit, Mit-

bestimmung und Transparenz sowie Solidarität und 

Menschenwürde leben und wie sie sich gegenüber Mit-

arbeitern, Lieferanten, Kunden, Investoren, der Gesell-

schaft und der Umwelt verhalten. Sie legen dies an-

hand von 33 Kriterien dar und beantworten Fragen wie:

 ■ Wird der Arbeitsplatz den Bedürfnissen aller in der 

Organisation Arbeitenden gerecht?  

 ■ Werden Arbeit und Einkommen fair verteilt?  

 ■ Wie stark können Mitarbeiter an der Organisation 

und ihren Entscheidungen teilhaben? 

 ■ Nach welchen ethischen Grundsätzen werden Leis-

tungen und Waren eingekauft?

 ■ Mit welchem ökologischen und sozialen Anspruch 

werden eigene Leistungen erstellt? 

 ■ Wie werden Gewinne verwendet bzw. nach welchen 

Kriterien Finanziers ausgesucht? 

Damit steht nicht mehr allein die Wirksamkeit von Ein-

zelaktivitäten im Vordergrund, sondern der gesell-

schaftliche und ökologische Output als Ganzes. Da 

hierfür klare Ziele definiert und beschrieben sind, kön-

nen Organisationen ihre Aktivitäten auch bewerten: 

Zwischen – 2.800 und + 1.000 liegt die erreichbare 

Punktzahl für die Frage, wie viel eine Organisation 

zum Gemeinwohl beiträgt. Dabei geht es weniger um 

eine exakte Punktevergabe, als vielmehr darum, sämt-

liche Aktivitäten transparent darzustellen. In einer 

kompakten Ergebnisübersicht wird dann schnell deut-

lich, wie stark welche Werte gegenüber welchen Berüh-

rungsgruppen gelebt werden. 

Dies kann beispielsweise dazu führen, dass eine  

Organisation zwar gesellschaftlich wirksame Projekte 

vorzuweisen hat, aufgrund ihres Verhaltens gegenüber 

eigenen Mitarbeitern oder Lieferanten aber deutlich in 

der Bewertung sinkt. Gleichzeitig kann ein Unterneh-

men für die gleiche Gesamtbewertung ganz ohne Sozi-

alsponsoring auskommen, wenn es beispielsweise faire 

Herstellungsbedingungen nachweisen kann. Für Unter-

nehmen wie auch Organisationen gelten die gleichen 

Maßstäbe. Es sind die Maßstäbe, die wir auch an unse-

re zwischenmenschlichen Beziehungen anlegen und 

die substantieller Teil unserer Wertekultur sind. Welche 

Aktivitäten in der Bilanz wie gewichtet und bewertet 

werden, ist Teil permanenter Veränderung (derzeit in 

der Version 4.1), so wie sich auch die Gesellschaft und 

ihre Ansprüche ändern. Künftig sollen, so die Vision, 

Bürgerkonvente diesen Rahmen entwickeln und damit 

die alles entscheidende Frage beantworten: Wie wollen 

wir leben?
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Durch eine Gemeinwohl-Bilanz soll der Anspruch ver-

deutlicht werden, dass alles was wir tun eine Auswir-

kung hat. Das Unternehmen oder die Organisation 

wird zum Katalysator und Vorbild gesellschaftlicher 

Gestaltung. Mit der Gemeinwohl-Bilanz beweisen die 

Organisationen und Unternehmen den Mut, die Werte 

menschlichen Daseins konsequent als Maßstab für das 

eigene Handeln zu verwenden. 

Zu den Pionieren der GWÖ zählen Unternehmen wie 

der Outdoor-Ausstatter »Vaude« und Organisa tionen 

wie die »Lebenshilfe Tirol«. Sie profitieren von der sys-

tematischen Darstellung und Bewertung, indem sie 

wertvolle Belege für ihr gesellschaftliches Wirken erhal-

ten. Damit beantwortet die Gemeinwohl-Bilanz sowohl 

für die Organisation selbst als auch für einen Förderer 

die komplexe Frage nach der gesellschaftlichen Wir-

kung. Sie wird damit zu einer Entscheidungsgrundlage 

für gesellschaftsgestaltende Engagements. 

Mehr Informationen zur Bewegung und Bilanz finden 

Sie unter www.ecogood.org

Dr. Oliver Viest

Geschäftsführender Gesellschafter 

Kommunikationsagentur em-faktor

Torstraße 20

70173 Stuttgart

Telefon: +49 711 414142-0

ov@em-faktor.de

www.em-faktor.de
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